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Baden-Wettingen Dienstag, 22. April 2025

Limmat-Böötlerwill insGemeindehaus
Bootsclub-Vizechef Tobias Baumgartner kandidiert für denGemeinderat.Wie der SBB-Planer dieWeichenNeuenhofs stellenwill.

Sibylle Egloff Francisco

AlsTobiasBaumgartner vonZü-
rich nach Neuenhof zog, war
ihm sofort klar, dass er einem
Verein beitreten will. «Es war
mirwichtig,michaktiv insDorf-
leben einzubringen und nicht
nur hier zu wohnen», sagt der
43-Jährige. Ein Arbeitskollege
machte ihn mit dem Bootsclub
Neuenhof vertraut, und kurz
darauf war Baumgartner nicht
nur Mitglied, sondern auch Vi-
zepräsidentdesVereins, der am
Stausee eine Hafenanlage mit
41 Bootsplätzen besitzt.

Und dies, obwohl er nicht
mal gerne schwimmt. «In die
Limmat würde ich mich nicht
wagen, da fliesst der ganze Ab-
fall von Zürich runter», sagt er
und lacht. «Doch auf meinem
Boothabe ichmeinenFrieden.»
Nun, zehn Jahre später, soll ein
weiteres Amt in Neuenhof hin-
zukommen. Baumgartner will
die Nachfolge des kürzlich ver-
storbenen Altgemeinderats Fe-
lixMehmannantreten.DerPar-
teilose schied nur knapp vier
Monate nach seinem Rücktritt
aus dem Leben (diese Zeitung
berichtete).

MitBaumgartnersKandida-
tur wird der zweite Wahlgang
nunzurKampfwahl.Dennauch
der ehemalige Bildungs- und
SchulvorsteherMarkusHächler
(früherCVP, jetzt parteilos), der
beimerstenWahlgangam9.Fe-
bruar nicht das absolute Mehr
erreichte, will es nochmals wis-
sen. Er verliess die Exekutive
2014 nach einemBurn-out.

«Es istmireinAnliegen,mei-
nenWohnortvorwärtszubringen
undVerantwortung zuüberneh-
men», begründet Baumgartner

seineKandidatur.«Vorüberzehn
Jahrenhabe ichmitmeiner Frau
ein Eigenheim in Neuenhof ge-
kauft. Wir haben uns hier sehr
gut eingelebt und liebe Freunde
gefunden. Wir sind ein Teil von
Neuenhof geworden und stolz
darauf», sagt der Parteilose.

Und warum geht er erst für
den zweitenWahlgang ins Ren-
nen? «Meine Familie hatte zu-
nächst Vorbehalte. Ich wollte
mich nicht aufstellen lassen,
wenn nicht alle dahinterstehen
können.» Über Weihnachten
und Neujahr kam die Wende.
NachausführlichenGesprächen
ermutigten ihn seine Frau und
Freunde, sich zur Verfügung zu
stellen. «Dann war die Frist für
den ersten Wahlgang jedoch
schon abgelaufen», sagt Baum-
gartner.

Bereits vor vier Jahren reizte
ihndieAufgabe.«Damalswaren
meine Töchter, die heute sechs
und zehn Jahre alt sind, aber
noch sehr klein.» Deshalb sei
jetzt der richtige Zeitpunkt ge-
kommen, um frischen Wind in
den Gemeinderat zu bringen.
«Ich hätte Freude, Neuenhof
mitzugestaltenundgemeinsam
mit der Bevölkerung tragfähige
Lösungen zu finden», sagt
Baumgartner. SeinoberstesZiel:
«DieLebensqualität imDorf für
die nächsten Generationen si-
chern.»

«VereinenkeineSteine
indenWeg legen»
AlsVizepräsidentdesBootsclubs
und OK-Präsident des traditio-
nellenFischessens inderHafen-
anlage liegt ihm das Vereinsle-
ben in Neuenhof am Herzen.
«IchmöchtedieVereineunddas
kulturelleAngebotstärken.»Da-

bei geht es ihmnicht nur umdie
finanzielle Unterstützung, son-
dernauchdarum,eineAnsprech-
personfürdieVereinedarzustel-
len. Und vor allem: «Den Ver-
einenkeineSteine indenWegzu
legen,wenn sie etwas organisie-
ren wollen.» Falls er gewählt
wird, will er das 2021 erstellte
Kulturkonzept umsetzen.

Einsetzen will sich Baumgart-
ner auch für die Schule Neuen-
hof. «Ich möchte die Schullei-
tung dabei unterstützen, mo-
derne Schulstrukturenundeine
hochwertigeAusbildungbereit-
zustellen.» Die Grundausbil-
dung der Kinder sei zentral für
ihr späteresLeben.Derzeit reiht
sich in Neuenhof Baustelle an

Baustelle. Was einige im Dorf
mit Bedenken beäugen, gefällt
Baumgartner.Es sei schön,dass
sich die Gemeinde wandle und
weiterentwickele. «Dochnatür-
lich bringt das auch Herausfor-
derungen mit sich. Man muss
sich damit auseinandersetzen,
wiemandiesesWachstumsinn-
voll lenkt.» Dazu gehöre auch,

eine Balance zwischen neuem
attraktivem und günstigem
Wohnraumzufinden.

Er leitete zehnJahre lang
denRangierbahnhof
Führungserfahrung fürdasAmt
im Gemeinderat bringt Baum-
gartner aus seinemBerufsleben
mit. Seit 28 Jahren ist er für die
SBB tätig. Er bildete Zugver-
kehrsleiter aus und leitete zehn
Jahre lang den Betrieb des Ran-
gierbahnhofs Limmattal in
Spreitenbach. Derzeit plant er
denAusbaudeskünftigenSchie-
nennetzes. «Unsere Abteilung
überlegt sich,woesneueGleise
undTunnel braucht.Wir stellen
sozusagen die Weichen für die
Infrastruktur der SBB in 30 Jah-
ren», erzählt Baumgartner.

Dass der Neuenhofer Ge-
meinderat zuletzt viel Kritik
seitens der Bevölkerung vor al-
lem imZusammenhangmit der
geplanten Überbauung im Ge-
biet Härdli einstecken musste,
schreckt den Kandidaten nicht
ab. «An konstruktiver Kritik
kann man wachsen. Ich sehe
sie als Chance, sich zu verbes-
sern», sagt Baumgartner. Ihm
sei klar, dass man in einer Lei-
tungsposition nicht immer der
Liebling sein könne. «Wichtig
ist, dass man Entscheidungen
erklärt sowie offen und ehrlich
kommuniziert.»

Als Gemeinderat müsste er
seine vielen Hobbys wie etwa
den Laufsport – er absolvierte
schonzweimalden Jungfrauma-
rathon – wohl etwas herunter-
schrauben. Baumgartner sagt:
«Ich hoffe aber, dass ich trotz-
dem noch Zeit finde, um mit
meinem Boot auf der Limmat
herumzutuckern.»

Tobias Baumgartner verbringt seine Freizeit am liebsten auf der Limmat. Seit zehn Jahren engagiert sich
der 43-Jährige im Bootsclub Neuenhof, der eine Hafenanlage beim Stausee betreibt. Bild: Sandra Ardizzone

VomluxuriösenKurortzumSpielcasino:Kursaal feiert Jubiläum
Vor 150 Jahrenwurde der Kuppelbau eröffnet.Mit Vernissage des Bildbands am 13.Mai läutet der Bäderverein Baden die Feierlichkeiten ein.

Ursula Burgherr

Heute, wo Baden zunehmend
vongewinnmaximierendenBau-
ten dominiert wird, kann man
sich nur noch schwer vorstellen,
dass in der Stadt einst eine Fe-
rienatmosphäre fast wie in
St.Moritz, Davos und Co.
herrschte. Badenwar «the place
tobe»unddessenHerzstückder
Kursaalmitseinemumliegenden
Park. 1875wurdederprachtvolle
KuppelbauimJugendstileröffnet,
der fortan Anziehungspunkt für
Gäste aus aller Welt sein sollte.
150Jahrespäterwirdseinewech-
selvolle Geschichte nun gebüh-
rend gefeiert. Am 18.Mai startet
dazu die neue Stadtführung
«GlanzundGeselligkeit», inver-
schiedenenKulturhäusernfinden
imLaufederkommendenMona-
te Spezial-Events statt, und das
Historische Museum eröffnet
EndeAugust2025eineneueSon-
derausstellung über den ge-
schichtsträchtigenBau.

DerKursaal ist auchdieWie-
gedereinstigenhistorischenKur-
kapelle.DieNeueKurkapelleBa-
den, die seit fünf Jahren besteht,
darf deshalb im Festreigen nicht

fehlen.DasMusikensemble prä-
sentiert zur Feier des Jahres sein
neues Konzertprogramm «Brot
und Spiele», welches in Kombi-
nationmit einem Spanischbröd-
li-Tastingam25.Mai imTheater
im Kornhaus (ThiK) zur Auffüh-
rungkommt.

Auszügedarausgibtesbereits
am13.MaianderVernissagedes
Jubiläumsbildbands «Herz des
Kurorts, Stadtsaal, Spielcasino»
zuhören,dievon17bis19Uhr im
KurtheaterBadenstattfindet.Das
230-seitige Werk mit über 500

Fotos wurde von Carol Nater
Cartier, ehemalige Leiterin His-
torisches Museum Baden, und
HistorikerinRuthWiederkehr in
Zusammenarbeit mit Fabian
Furter, Patrick Schoeck, Andrea
Ventura, Bruno Meier, Julien
GründischundClaudeBühlerge-
staltet.

Das Buch zeigt anhand des
Kursaals auf, wie sich die Lim-
matstadt vom mondänen Erho-
lungs- und Vergnügungsort zum
Industriezentrumbishinzurheu-
tigenWellnessdestinationverän-

derte. Die abwechslungsreiche
Lektüre über den gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichenWan-
del inden letzten150 Jahrenbie-
tet aber auch einen Blick hinter
die Kulissen, wo imZusammen-
hangmitdemBauimmerwieder
Kämpfeausgefochtenwurden.

Kurhausgesellschaftging
wegendesBaus inKonkurs
DenerstenEntwurf füreinenBa-
dener Kursaal machte niemand
Geringeres alsGottfriedSemper
(SemperoperDresden).SeinPro-
jektwar für Baden jedoch viel zu
gross. Die Kurhausgesellschaft
beauftragte schliesslich den
Architekten Robert Moser mit
der Errichtung des neuenWahr-
zeichensder Stadt.

1877gingsie inKonkurs,weil
derBau80Prozentmehralsver-
anschlagt gekostet hatte undder
Betriebdererstenzwei Jahreviel
zuteuerwar.DieStadtübernahm
das Haus. Erste Renovationen
fanden statt, nachdemder Stuck
an der Decke zu bröckeln ange-
fangen hatte und einen Gast im
damaligen Lesezimmer knapp
verfehlthatte.ÜberdieJahrzehn-
tefolgtenweitereUmbautenund

Purifizierungen. Dort, wo heute
der Parkhausabgang des Grand
Casino Baden ist, befand sich
einst eine schöne Konzertmu-
schel.AufderenBühnetratnicht
nur die Kurkapelle auf, sondern
inden«RoaringTwenties»auch
damalsnochalsverwegengelten-
de Jazzformationen und -sänge-
rinnenausdenUSA.

Zahlreiche Aufnahmen und
Zeichnungen zeugen von der
Schönheit und Opulenz des ur-
sprünglichenGebäudes und zei-
gendieverschiedenenMusikfor-
mationen,dievorundimKursaal
gastierten.Weitere Fotos führen
in die Fünfziger- und Sechziger-
jahre zurück, als nationale und
internationaleTanzveranstaltun-
gen und -wettbewerbe nicht nur
Ferien- und Kurgäste, sondern
auchBadenerinnenundBadener
anzogenundimFernsehenüber-
tragenwurden.

Der heute öffentliche Kur-
parkwar lange lediglichdenKur-
gästenkostenfreizugänglichund
dientenichtnuralsErholungsoa-
se, sondern auch als eine Art
Open-Air-Museum mit Ausstel-
lungsstücken römischer Funde.
Rund 100 Jahre war der Kursaal

imBesitzderOrtsbürgergemein-
de – undwurde trotz zunehmen-
der Defizite erhalten. Irgend-
wanngingabernichtsmehr.1984
lagdasKonzept füreinStadtcasi-
novor,unddieOrtsbürger traten
denKursaalsamtParkandieEin-
wohnergemeinde ab. Die Stadt-
casinoAGübernahmdasTerrito-
rium,dochdieRettungausderfi-
nanziellen Misere erfolgte erst
mit der Erteilung der A-Konzes-
sion füreinenSpielbetrieb.2002
öffnete das Casino Baden seine
Pforten.DerRest istGeschichte.

Gezockt wurde in Baden je-
dochschonseitdenAnfangszei-
tendesKursaals gerne.Dassdas
Glücksspiel für die Stadt eine
wahre «cash cow» ist, weist im
BucheineSkalavondendadurch
entstandenenAbgabenauf:Wa-
renes inden1930er-Jahrennoch
bescheidene30’000bis40’000
Franken (damals vorwiegend
mit dem Boule-Spiel), sind es
2023 112 Millionen Franken
brutto und 61 Millionen netto.
ErstaunlicheFakten–beimBlät-
tern durch «Herz des Kurorts,
Stadtsaal, Spielcasino» kommt
man aus dem Staunen oft gar
nichtmehr heraus.

Der neue Kursaal ist 1875 mit seinem umliegenden Park das Herzstück
der Bäderstadt und zieht Gäste aus aller Welt an. Bild: zvg


